
Archäologische Funde und Forschungen

Die Grabungen unter der
Kathedrale VO Santılago de Compostela

eıt dem Jahre 1946 tinden ın der berühmten Wallfahrtskirche VO
Santiago de Compostela Grabungen Die herrliche Kathedrale birgtnach alter Iradition das rah des Apostels akobus, das 1m Mittelalter
ungezählte Scharen au Sahz Kuropa ın diesen fernen, nordwestlichen
eil Spaniens ZOS. Die schwierigen Untersuchungen stehen untier der
Leitung der Madrider Zentralstelle der spanischen Denkmalspflege, der
Prof Francisco InHniguez Almech vorsteht. Die Durchführung der Arbeit
liegt ıIn den bewährten Händen VO Dr Manuel Chamoso Lamas und
des Architekten Francisco OoONs Sorolla. Der Vertrauensmann VOoOoN kirch-
licher Seite iıst der gelehrte un unermüdliche Kanoniker der Kathedrale
Prof Jose Guerra Campos

Die Grabungen wurden bıs Jetz In acht verschiedenen Zeitab-
schnitten durchgeführt, die sıch auf die Zeit VO Februar 1946 bıs auft
Maı 1959 verteilen. Dabei wurden alle drei Schiffe des Langhauses und
ebenso die des Querhauses durchgraben, soweıt die Fundamente und
der elsige Grund erlaubten.

Es ıst unmöglich, 1ler ı1n Kürze den gesamten Reichtum der Funde
vorzuführen und ihre historische Bedeutung untersuchen. Wır be-
znugen unl  ON mıt eiınem Überblick unter Berücksichtigung der wichtigsten
Ergebnisse. Dabei sollen VOTLT allem die fIrühen Elemente mehr ZU Czel.
tun  a  g kommen als die mittelalterlichen. die dem geschichtlichen Pro-
blem des Apostelgrabes DU mehr ın indirekter Beziehung stehen. Diesen
anzen Fragenkomplex selber, also die Frage ach der Echtheit des
Apostelgrabes, selner Übertragung aus Palästina nd selner Auf-
nndung 1m Jahrhundert, mussen WIT 1er natürlich übergehen. Die
Diskussion darüber ıst Ja seıt langem 1m Gange. Hier geht 6s ul  ON u

einen gedrängten Bericht ber die archäologischen Funde
All diesen Herren ist der Verfasser dieses Berichtes aufrichtigem ank

verplflichtet für ihr liebenswürdiges Entgegenkommen bei seınen mehrfachen
Besuchen In Santiago und für die großzügige Überlassung des graphischen un:
photographischen Materials. Vor allem möchte auch dieser Stelle ST. Eimi-
1617 Kardinal Fernando Quiroga Palacios, dem Oberhirten VOo  an| Santiago de
Compostela, seimen tiıefen anken, dessen Interesse und Güte iıhm diese
tudien möglich machten.
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Der leichteren Übersicht halber folgen WIT dabei nıcht den einzelnen
Grabungskampagnen, auch nicht der JTopographie der Kathedrale,
sondern wollen die Ergebnisse, soweıt S1e sich ın ihrer Gesamtheit bis
Jetz übersehen lassen, nach den wichtigsten Zeitabschnitten, denen sS1e
angehören, vorlegen.

Demnach werden WITL zuerst VO en Funden sprechen, die noch der
römischen Zeit angehören. Dann sollen die der germanıiısch-swebischen
F,poche Tolgen nd endlich die des Irühen Mittelalters.

DierömischeßZeit
Die Nekropole
Die Grabungen umftfassen 1m wesentlichen das gahn Gebiet der
Kathedrale. Dabei ıst allerdings berücksichtigen, daß eiwa die Hälfte
des bebauten Geländes nıcht erforschbar 1st, weil eine große Begräbnis-
anlage 1ın der Vierung und die starken Fundamente des romaniıischen
Baues alles Altere zersiort haben oder jedenfalls unzugänglich machen.
Römische Gräber finden sich VO  vu allem 1mM Mittelschiff und dem rechten,

suüudlichen Seitenschiff SOWI1e 1MmM sudlichen Arm des Querhauses. Im
nordöstlichen Teil des Langhauses finden sich mıt Sicherheit UU  — die
Reste eınes römischen Mausoleums, ber das WIT e1gens handeln mussen.
Im übrigen finden WIT dort eın sicheres römisches rab Im nördlichen
Arm des Querhauses wurde e1ım Bau der heutigen Kirche der dort —

steigende Kelsboden 1584881 Teil abgetragen un: somıt alle eventuellen
Grabanlagen vernichtet. [ )as Chorhaupt konnte och nıicht restlos —
forscht werden. Frühere Funde lassen darauf schließen. daß sich ıIn
östlicher Richtung altere römische Gräber hınter der Kathedrale be-
finden Demnach ergäbe sich die usdehnung der römischen Nekropole
VO Nordosten nach Südwesten entsprechend dem Geftälle des Geländes
ın dieser Rıchtung (Gesamtplan I1l,. 14)

Die römischen Gräber bilden die tiefste Schicht un sınd entweder
ıIn den Felsengrund selber eingelassen der doch unmittelbar darauf g'.-.
gründet. ber den römischen (harakter dieser unterstien Gräber annn
eın Zweifel bestehen, weiıl die entsprechenden Kleinfunde VO Keramik,
Ziegeln, Münzen un anderem die a Schicht als eindeutig römisch
charakterisieren.

Schwieriger dürtte CS SEe1N, eıne Zeit dieser römischen
Epoche anzugeben. Sicherlich geht die römische Schicht organisch In die
darüber liegende swebische ber Das legt eıne spate Zeit nahe, also
eiwa —>  S, Jahrhundert. Anderseits sıind die Kormen bei aller Ver-
wandtschaft untereinander genügend verschieden, eıne längere
Zeit der Bestattung anzunehmen, etwa VO Jahrhundert a hne
damıit och altere ausschließen können. Hs gibt ohl altere Keramik-
reste, die aber eliner CNAUCICH Datierung aum hinreichen. Diese
Schwierigkeit wird noch verstärkt durch das Fehlen jeglicher Grabbei-
gaben. Anderseits ıst diese Tatsache selber ınteressant ECNUS, als
Kigenart dieser Gräber festgehalten werden.
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Fernere LFLigentümlichkeiten sind die Körperlage und die Orien-
tıerung der Gräber. Die J oten liegen ausgestreckt, die Hände ber dem
Unterleih zusammengelegt. Die Ausrichtung ach Osten., das heißt, das
Gesicht schaut nach Osten, ist 1m wesentlichen eingehalten, Wnnn auch
das Gelände der die ähe anderer Gräber kleine Abweichungen aut-
erlegten Abb 14)
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Abb Die roömiısche Nekropole

Versuchen WIT DU die Gräber eiwas näher umschreiben.
Beginnen WIT 1m westlichen Teil des Mittelschiffes: Hier finden WITr

In eıner Tiefe VO 3,05 VO Boden der heutigen Kirche her —  o  M  SChH
auf dem Felsenboden die Reste eines Grabes. das durch seitlich auf-
gestellte Steinplatten gebildet wird. Darüber sıind wieder flache Platten
als Decke gelegt. Es handelt sıch 1eTr wWwW1€e auch be1l den anderen
Gräbern eıne Art Schiefer, der siıch leicht dünnen Platten VCOCI'-
arbeiten aßt In der aähe befinden sıch zweı Kindergräber, die In
gyJleicher Weise aus Platten zusammengesetzt sınd. W eiter nach Osten
kommen WIT, leicht ansteigend, eiINer geschlossenen Gruppe VO eu
gyJeichsam 1n drei Reihen angelegten Grablegen. Jle sind ıIn den Felsen
eingelassen, daß S1e keiner Seitenplatten edurtiten. Die Deckplatten
liegen also unmittelbar auf dem Felsenrand der Grabformen. Sie sınd
gut erhalten nd haben, mıt eiıner einzıgen Ausnahme, Kopfende
eıne viereckige Ausbuchtung für den “eiwas erhöht liegenden Schädel.
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Nur eın rab hat STa dessen eıne runde, etwas improvısıerte Kopf-
nısche. Zu dieser Gruppe gehört noch eın weıteres Grab, das sich VO
den vorıgen dadurch unterscheidet, daß auf den WHelsen durch seitliche
Schieferplatten aufgesetzt 1st, 1e, vertikal aufgestellt, oben abgeplattet
sSind, die Deckplatten gzut auflegen können. Die Orm des opf-
endes ıst nicht mehr erkennbar. Die Schicht, ın der dieses rahb hıegt, ıst
durch den Bau der romaniıschen Fundamente ZEeTrSTtOTT, daß sS1e 1n ihrer
Zugehörigkeıit nıcht mehr festgelegt werden ann. Fıs könnte sich auch

eın späateres rah handeln, das schon ZU swebischen Zeit gehört, die
sich Ja zeıitlich unmittelbar die römische anschließt. Der mittelalter-
liche Bau hat 1er sicher eıne beträchtliche Zahl VO Grabstellen zerstOrt,
enn 1mMm sudlichen Seitenschiff entsprechen noch weıtere sechs Gräber
den bisher beschriebenen. Von diesen Gräbern sind die beiden sud-
liıcheren als römisch anzusehen, VO den andern 1er ist 6S auych wahr-
scheinlich, doch können S1e auch schon ZU swebischen F,poche gehören,
weil sS1e 0,45 höher liegen als die beiden vor1ıgen. Die S1e umgebende
Erdschicht ist auch 1ler durch die romanischen Fundamente verändert,
daß S1e keine chronologischen Kriterien mehr erg1ıbt. 1Tle Gräber sind
auf dem Felsen durch Steinplatten teıls vertikal, teils horizontal
gebildet. Keines ıst aus dem Felsengrund ausgehoben.

Wenn WITL 1mMm Mittelschifft weıter östlich vorangehen, stoßen WIT
die Zone, die 1m Jahrhundert durch einen Kirchenbau umgestaltet
wurde. Hier HÄnden sich ın dem Vorraum der Kirche mehrere Gräber, VOI

denen 118 TEL interessl]ieren (Gesamtplan {I1,. 11) Das mittlere liegt 1m
Welsen und ist den Seiten mıiıt vertikalen Steinplatten umgrenzt. Das
Kopfende hat eıne leichte Rundung, die aber die a Breite umfaßt.
Deckplatten fehlen. Wir können dieses rah mıt Sicherheit als römisch
bezeichnen. Unmittelbar daneben, aber ber dem Felsen, liegt eın
anderes, das aus römischen Ziegelplatten geiormt ist, VO denen eıine
mıt eiınem kreuzförmigen Zeichen markiert 1st. ber den Deckziegeln
liegt eın kleiner germanischer Grabdeckel. Dieses rab wurde bis Jetz
als römisch angesehen. Wir möchten aber dem Gebrauch VO  b Ziegeln
wenl1ger ert beimessen als der Tatsache, daß dieses rab klar 1n e]ıner
höheren Schicht liegt als das sich daneben befindende römische. In der
gleichen höheren Schicht liegt neben dem Ziegelgrab eın eindeutig >  O'  CI-
manisches Grab. das WIT 1m Zusammenhang mıt ahnlichen spater be-
handeln haben Deshalb möchten WIT dieses Ziegelgrab eher der swehbi-
schen Zeit zusprechen, die sich Ja irgendwiıe mıt der römischen
überschneidet un leicht nqch römiısches Material Z Verfügung haben
konnte

Auf derselben I .ıinıe befindet sıch wenıge Meter suüudlich ın der
gyleichen Schicht des Ziegelgrabes eıne Grabstelle mıt horizontaler Stein-
plattenumfassung. uch diese dürifte der spateren Zeit angehören. 7Tur
römischen E,poche hingegen Mu e1in rah gehören, das auft der gleichen
Linie noch weıter sudlich 1m Nebenschiff gefunden wurde. IS ıst ın den
Felsen eingelassen un S5a11z wWwWI®e die übrigen römıischen Gräber gebildet

1ne große Zahl römischer Gräber hat sıch noch 1M Südarm des Quer-
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hauses erhalten Abb 1 Taf 15) Es sınd 1m SaNnzen 24, die WIT, unnn —
nOt1Lge Wiederholungen vermeiden, mehr zusammentfassend beschrei-
ben wollen. Merkwürdigerweise finden sıch unter ihnen überhaupt keine
Bestattungen der swebischen Zeit, nicht einmal die der Übergangszeit,
VO denen WIT vorher eınıge wahrscheinlich machen konnten. Meist
sind S1e In kleinen Gruppen und ın mehr oder wenıger geordnetenReihen angelegt. Die Ostung ıst auch 1ler immer beibehalten, wobhbei
allerdings die ähe alterer Mauern kleine Varianten bewirkt. Die Mehr-
zahl liegt in und eiINne alte Ihermenanlage herum, VO der noch die
ede seın wird. Diese JTatsache ist eın Beweis für die verhältnismäßig
spate Zeit der Grabanlagen ın dieser one. Andere sıind ZU eil VO  b
den romanıschen Mauern überbautft. Eıs kehren die schon bekannten
Merkmale wieder: fast alle sind aul dem Felsenboden ausgehoben, ZU
Teil ohne, u el mıt vertikalen deitenplatten. Fast alle haben noch
ihre mehr oder wenıger bearbeiteten Deckplatten. Die entsprechende
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Erdschicht ıST durch römische Keramikreste, darunter auch terra sigillata,
gekennzeichnet Abb 15)

Im oberen, nördlichen Teil dieses Querhausarmes tinden WIL- Be-
reich frühmittelalterlichen Grabkammer des Querhauses noch TEN
Grabstellen, die Zusammenhang m11 den 1er befindlichen Bestattungen
des un 10 Jahrhunderts zunächst der gyleichen Zeit zugeschrieben
wurden Es damals erst Sahz WEN1SEC römische Gräber gefunden
worden daß C11Ne Unterscheidung der oft verwirrend ahn-
lichen Grabforme och schwer wWaäar Heute können WILTL aber SaBCNH, daß
diese Tel Gräber, die den Felsen eingelassen sind 1U der römischen
Zeit angehören können., deren Grabform SIC allem entsprechen

Soweit das Kopfende dieser Gräber noch erhalten ıst und das 1st
bei den meısten der Fall weIlst CS C1HNe esondere Ausformung
auft W 16 W ILr schon bei en früher besprochenen feststellen konnten
Diese orm 1st allerdings leicht verschieden Kinige haben C1HC viereckig
ausladendes Kopfende, andere C111 tast hufeisenförmiges, wiıieder andere
1U der SaNnzecenh Breite entsprechende Ausrundung un: wieder
andere WEe1SsecmnMNn C116 durch kleine Steinplatten diese breite Rundung
eingesetzte Kopfnische auft Ile diese Formen gehen wahllos durch-
einander un gehören alle den Gräbern der tiefsten römischen Schicht
Abb 16)
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Abbh KFormen der römiıischen Gräber

Der Vollständigkeit halber cn noch Wl vereıinzelte Gräber —-

wähnt VO denen das 1111 nördlichen Teil des Chorhauptes frei-
gelegt wurde und die uNnSs bekannten Besonderheiten der römischen Zeit
autfiweist Diesem entspricht e1nNn anderes sudlichen Teil des Chorum-
Fanses, das aber auch der Übergangszeit zugerechnet werden annn

Zusammenfassend können w ILr ber die römischen Gräber der untier
der Kathedrale VOn Santiago freigelegten Nekropole folgendes
Es sind ausnahmslos einfache. Körperbestattungen, die klar eostet un
ohne Beigaben sind Normalerweise sind S1IC au  N dem WKelsboden aus-

gehoben, zuweilen auch auf diesen aufgesetzt In letzterem Kalle sind
die Ränder durch vertikale Platten gebildet Bei den Felsengräbern
können diese Seitenplatten auch fehlen Mehr oder wWENISCI rO be-
hauene Platten esselben Schiefermaterials bilden die Decke Die orm
ıST Kopfende breiter als den Füßen Der Schädel liegt me1ıst leicht
erhöht un 10 CI@SCHCH, verschieden gestalteten Kopfnische Kıs
handelt sich bei diesen Gräbern u11 die tiefste un alteste Schicht die
durch Kleinfunde als römisch gekennzeichnet 1ST Die an Nekropole
scheint ach alteren Funden Norden un Osten die spatere Fort-
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setzung eiınes sicher heidnischen Teiles sSeIN. Als Zeit kann b
ehesten das Jahrhundert ansetzen, wobei eın Hinaufreichen ın das

Jahrhundert nıcht ausgeschlossen ıst. Zu dieser römischen Gruppegehört ıIn S© Verbindung eıne andere, die S1e bis 1Ns Jahrhundertfortsetzt und damit In die swebisch-germanische Zeit hineinreicht. Dabei
muß offenbleiben. ob s sıch 1m Einzelfall spate römische der
früheste swebische Begräbnisse handelt.

Es o1ibt kein klares LZeichen, das diese Gräber als heidnisch oder
christlich ausweılnst. Das KFehlen VO Feuerbestattungen 1ın UNSeTEM
Gräberfeld würde 1U dann für christliche Bestattung sprechen, WEeNnN
dieses och em oder Jahrhundert zuweisbar ware. In der spaterenZeit. mıt der WIT tun haben., hılft UL nicht weıter. Wenn
WIT aber alle anderen Kriterien zusammennehmen, die Konsequenz der
Ostung, das Fehlen der Beigaben, die spate Zeit sich und den kon-
tinulerlichen Übergang den swebischen Gräbern, darf diese Nekro-
pole 1m wesentlichen ohl als eıine christliche Begräbnisstätte an S C-
sprochen werden.

Das Mausoleum
|)as Bild der spätantiken Nekropole VOoO Sdantiago ware aber sehr

unvollständig, wWwWenn WIT nıicht noch das eINZIgE Mausoleum erwähnten,
das ın ihr erhalten ıst Es wurde durch die Untersuchungen des gelehrtenKanonikers Lopez-Ferreiro S d bekannt. ber auch neuerdingshat al wıederum mıft besonderer Sorgfalt untersucht. Obwohl 1ın der
Zeit VO Lopez-Ferreiro tief eingreifende Restaurierungen IM-
INneCN wurden, die heute die Arbeit erschweren, ist doch genügend —
versehrt un: zugänglich geblieben, u die Irüheren Forschungsergeb-
n]ısse kritisch beurteilen un weıterentwickeln können.

Vor der Apsis der heutigen Kirche., nd ‚WäarT c  a unter dem
Hauptaltar, liegt eıne Kryptaanlage, ın der ın siılbernem Schrein die
Gebeine des Apostels akobus verehrt werden. Diese Krypta ıst nıchts
anderes als der 1mM vorıgen Jahrhundert umgestaltete Unterbau e1INeEs
römischen Mausoleums. Es ist eın A4aUus schweren Granitquadern auige-
führtes Rechteck VO  — 06.40 Länge un 4,70 Breite. Die schweren
Mauern haben 1ne Dicke VO durchschnittlich 0,75 Abb un
18 ä<  — aß siıch 1er eınen römischen Bau handelt, iıst nicht U
durch das Mauerwerk erwıesen, sondern auch durch Reste VO  S Boden-
mosaiken. die es 1er überhaupt DU ın römischer Zeit vab. Auch andere
Kleinfunde, VOT allem Reste feinster Marmorinkrustationen gehören
eindeutig ın diese Zeit Allerdings ıst das Mauerwerk mindestens schon
1m Jahrhundert restaurıert und erganzt worden un noch eingreifen-
der ıIn der Umgestaltung ZU Krypta 1m vorıgen Jahrhundert. Unmiuttel-
bar auft dem unregelmäßigen Felsen aufigesetzt, IMu der Unterbau eıne
nıicht gewÖOhnliche ohe gehabt haben, ZU eil ohl auch, un die 1er
beträchtlichen Höhenunterschiede des Felsens auszugleichen. Wenn —>
die Tieferlegung der Seitenkorridore des vorıgen Jahrhunderts abzieht,
S ıst heute och ungefähr 1,50 dieses ockelgeschosses den Längs-
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seıten erhalten., der Westseite ungefähr 1,80 Taf 16a) un der
Ostseite ungefähr 1,40 IN., Dabei liegt der obere Abschluß aller Seiten In
der gleichen ohe Die Unterschiede sind U  — durch den ungleichen Wels-
boden bedingt.

Sechr schwierig und och nicht anz geklärt ıst die Frage nach dem
ursprünglichen Boden dieses Mausoleums. Die Untersuchungen VO
1950 haben 1m westlichen eil Reste VO mehreren Bodenanlagen fest-
gestellt, VO denen die tiefste und alteste etitwa ber der heutigen
Bodenhöhe der Krypta liegt Taf 16 b) Hier wurden Mosaiksteinchen
gefunden. Die Grabunegsberichte VO 878/79 beschreiben Reste eınes
Mosaikbodens ZU Teil noch In Sılu oberen Rande der alten
Mauern, also 0,70 höher als der vorıge Boden. Diese wertvollen Reste
sind leider ın der Kestaurierung des vorıgen Jahrhunderts verschwun-
den biıs aut eıne kleine Menge VO losen Mosaiksteinchen, die och auf-
bewahrt werden. Demnach müßlßte das Mausoleum och ıIn römischer Zeit
eıne Frneuerung un Frhöhung es Fußbodens erlebt haben Eine
weıtere Besonderheit bilden zweeı Gräber, die VO  - oben her 1m west-
lichen Teil längs der ord- und Südseite angelegt wurden. Sie sınd beide

lang, 0,60 breit un 0,40 hoch. An den Längsseiten wurden
schmale Ziegelmäuerchen eingemauert. Aus welcher Zeit stammen diese
Bestattungen? Außerdem wurde eın Quermäuerchen gefunden, durch
welches der Ostteil noch einmal e1gens abgetrennt Wäar_-rT’. Leider haben
die damaligen Ausgräber keine Datierung geben können.

Ile elehrten. die sıch mıt diesem ınteressanten kleinen Bauwerk,
dem Herzstück nd Zentrum des Jakobuskultes, befaßt haben., sind darın
eIN1E, der römischen F,poche zuzusprechen. ber welchem ahrhun-
dert? Sicher scheint, daß nıcht spat angeseitzt werden darf, weil
wohl Z altesten Bestand der Nekropole gehört un gewıß alter ıst
als die 1Mm Vorangehenden beschriebenen Gräber. Dazu ral auch die
Mauertechnik un die Tatsache eınes BPodenniveaus noch In
römischer Zeit AÄAuch der Zusammenhang mıt den übrigen nichtsepul-
kralen römischen Bauresten, denen WIT ULS Jetz zuwenden wollen, welıst
ın dieselbe Richtung.
Eine römische Manuer

Zum altesten Bestande der römischen Funde dürfte eine 19 lange
Mauer gehören, die ıIn nordsüdlicher Richtung verläuft Taf 17a) Sie
wurde eım romaniıischen Bau als Fundierung der östlichen Mauer des
Querhauses benutzt, wobei allerdings 1m Ahlauf der sich langsam
eE1iNe Richtungsverschiedenheit VO 0,50 herausstellt (Gesamtplan
11. 36) Die ursprünglich Jängere Mauer wurde durch die Fundamente der
Südfassade unterbrochen. An ihrem nördlichen Ende hat S1Ee heute och
eine öhe VO 1,70 M, während S1Ee 1m Süden, dem Gefälle des Terrains
Tolgend, bis 2,28 ansteıgt. Das Mauerwerk ist AaUuS 010 behauenen
Granitblöcken gvebildet. Dabei ist eıne Art Sockelgeschoß erkennbar, das
unregelmäßiger gearbeitet ist Kine kleine Ireppe, die aus diesem
unteren Teil hervorwächst, legt nahe, daß auch dieser Teil 1mMm wesent-
lichen sichtbar und ber der rde WäarF-r. Die Funktion dieser oroßen
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Mauer ist nıcht SCHau festzulegen. Doch dürfte S1e ehesten als eıne
Terrainabstützung erklärt werden können, durch die der darunter-
liegende Teil des unregelmäßigen Geländes eingeebnet werden konnte
Merkwürdig ıst NUr, daß diese Mauer SCHNAU 1 rechten Winkel ZU.
vorher beschriebenen Mausoleum steht und damiıt eine architektonische
Beziehung zwischen beiden anzudeuten scheint, w1€e S1e den andern
römiıischen Gräbern und Bauresten nıcht besteht. Diese haben eıne leicht
verschiedene Orientierung, die sS1Ee wıederum untereinander verbindet.

Sollte die Jetzıge öohe der großen Mauer 1mM wesentlichen die —

sprüngliche se1N, würde die ohe des dadurch angezeıgten Geländes
sehr ut dem Mausoleum entsprechen. eın altester Boden 1ä  S ungefähr
„40—0,50 ber dem oberen and der Mauer, während die ohl eiwas
ın den Kelsen eingelassenen Fundamente der Westseite eiwa 0,60 unter
diesem Rande lägen. Die Mauer selber wuürde., S1e ach Norden
weıterg1ing, etwa ın Abstand westlich VO  S dem Mausoleum liegen.
Da aber die Mauer WEeSCH der oöhe des Felsens 1eTr 1U schr niedrig
hätte seın können. ware S1Ee eigentlich überiflüssig SCWESCH, SC
setzl, daß ihr einNzıger Zweck die LlLerrassierung des Geländes wa  —- und
daß ihre jetzıge öhe 1M wesentlichen ursprünglich ist

71 hermen-Reste
Die Grabung 1mMm sudlichen Querhaus brachte außer den römischen

Gräbern un der großen Mauer och eıne besondere Überraschung. Im
mittleren Teil desselben wurden Reste eınes nıcht unbedeutenden rOm1-
schen Hypokaustums freigelegt. Es handelt sich dabei zweı schmale,
rechtwinklige Räume., die 1mMm rechten Wiıinkel zueinander stehen un
durch eıinen driıtten Raum verbunden werden (Gesamtplan 38, 40)
er nördliche VO diesen hat eıne lichte Breite VO 1,47 und eine lichte
Länge VO 111,. Er hat die westöstliche KRıchtung der römischen Gräber
und wurde ın seinem östlichen Teil VO der romaniıischen Fundierung der
Pfeiler des Querhauses zZerstiOrt. Eine J1üröffnung VO ungefähr
Breite durchbricht die suüudliche Mauer dieses Raumes nach 3,45 I, [)a WITr
annehmen dürten, daß die Türe ı1n der Mitte des Raumes lag, ergäbe sich
eıne Gesamtlänge VO (,90 111 Die Mauern sind aus Schiefer- un Quar-
zitplatten geschichtet. Die Nordmauer dieses schmalen Raumes iıst stel-
lenweise noch hoch Ungefähr 1ın der Mitte geht ın 1,65 ohe eiıne
viereckige Öffnung (d2 Z cm) durch die Wand DDie OÖffnung weıst
Spuren VO Verbrennung auf. Es sıieht aus, als ob WIT CS mıt einem
Rauchabzug tun hätten, zumal auf dem VO  > Aschenresten bedeckten
Boden noch TEL quadratische Ziegel VO 25 25 lagen, w1e€e S1e ZU

Errichtung der typischen Hypokaustpfeilerchen verwandt wurden, die
ebenfalls Brandspuren haben Von den übrigen Wänden, die noch 0,50
hoch sınd, hat die Siüdwand wıederum eıne Besonderheit. Sie besteht au
e]ıner Doppelmauer, VO der die ınnere 0,52 m und die außere 0,47 m
dick ist. Beide auern sind ZU  in errichtet.

Etwa 1,855 m sudlich beginnt, perpendikulär ZzU vor1ıgen, eiıne zweıte,
ahnlich gebildete Anlage, VO der Nur mehr West- un Südseite erhalten
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sind. Die innere Länge betrug etwas mehr als 5 m, während die Breite
mıt 1,47 der vorıgen c  a entspricht. Auch 1eTr ist e1ine Mauer., 6S ıst
die westliche, als Doppelmauer angelegt mıt einem Gesamtdurchmesser
VO 0,90 I11, Die beiden Enden der inneren Mauer sind pfeilartig VCI-

staärkt un tragen die Ansätze e1Nes flachen Bogens In römischen Ziegeln
laf 17 b)

Beide Anlagen SiNnd, w1€e schon erwähnt, durch ıne rechtwinklig
geknickte Mauer 1m Süden verbunden., durch die eın Raum VO

ungefähr mıt gestampitem Lehmboden entstand. In diesen Raum
mündete die ]|üre der erstien Anlage. ach Osten geöffnet der
geschlossen WAar, ıst nıcht mehr auszumachen., also auch nicht. ohb sıch

eınen geschlossenen Raum der 1U eınen kleinen Hof handelte.
Jedenfalls gehören alle TEL Strukturen ZzuU einer einNzıgen Anlage. Ein
Vergleich mıt ahnlichen, besser erhaltenen römischen Resten Galiziens
(Lines und Castillones) überzeugte die Ausgräber, daß sich UL eın
Hypokaustum {Uur eıne Ihermenanlage handeln musse.

Vielleicht entspricht dieser Deutung auch die Tatsache, daß 1ı1ne alte
asserleitung, die nördlich des aNnzch Komplexes verläuft, sıch diesem
der nordwestlichen Kcke nähert nd dem westlichen Kopfende ent-

sprechend umbiegt. Leider wird cdiese W asserleitung 1er durch die Fun-
damente der westlichen Pfeilerreihe des romanıschen Querhauses unter-
brochen, taucht aber auf der anderen Seite derselben wıeder auft. Fın
zweıter Wasserkanal kommt VO der Mitte der großen Mauer er,
ziemlich hoch die Mauer durchbricht In westlicher Richtung verläuftft
unter dem quer davorliegenden sudlichen Teil der „T’hermenanlage”
durch auf den vorıgen Wasserabfluß Z den 1m rechten Winkel -
reichen der schneiden mußte

Wenn WIrTr u einmal alle Funde unier dem sudlichen Querhaus
der athedrale auf ihre chronologischen Zusammenhänge untersuchen,
ergeben sich folgende Tatsachen: DDie römischen Gräber haben den
Eistrich des Verbindungsraumes der beiden Hypokaustanlagen durch-
brochen, sınd also spater als diese Bauten. Der sudliche der beiden Heiz-
raume wurde ber dem W asserkanal der groken Mauer errichtet, dürfte
also Jünger als dieser se1n. Der Wasserkanal wurde aber sichtlich später
durch die Mauerwand gebrochen un ıst somıt Jünger. Daraus erg1ıbt
sich logisch folgende Chronologie: zuerst die große Mauer, ann die
W asserleitung, ann die Heizanlage und endlich die Gräber. Da die
letzteren aber noch wenıgstens dem S Jahrhundert zugeschrieben
werden mussen, weil 1m Jahrhundert schon die swebischen folgen, muß
Inan bei der „Thermenanlage wohl mindestens das 5 D Jahr-
hundert denken, ennn erst nachdem S1e aufgegeben un verlassen WafrT,
konnten sıch ıIn ihr Gräber ansıedeln. Nun kommt erst die W asserleitung
und VOTLT ihr die oroke Mauer. Man wird nıcht kühn rechnen, wenn

al für S1Ee auf das D Jahrhundert zurückgreilft. Da das Mausoleum
ohl ehesten mıt der großen Mauer zusammenhängt, ware damıit
auch eın möglicher Zeitansatz tür dieses gegeben. Das alles ıST natürlich
Nu sehr erob gerechnet, weil -}  CIC Zeitangaben bisher Au  N en
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Funden nıcht herausgearbeitet werden konnten. Es ıst auch nıcht ausSs-

geschlossen, daß noch das Jahrhundert In Frage ame
Die römischen Funde unter der Kathedrale VO  - dantiago de (om-

postela haben alles, W as aplı erwarten konnte, weıt übertroffen. Sie sind
geeıgnet, eıne ZaNz CUue Vorstellung dieser römischen Siedlung
geben, die INa  b offensichtlich bisher bedeutend unterschätzt hat Schon
Jetz annn daß die Gräber VO Santiago die größte römische
Nekropole darstellen, die iın Sahz Galizien Je gefunden wurde. Das ist
erstaunlich, wWenn WIT bekannte römische Stadte dieser Gegend
denken, w1€e Brigantium (La Coruna), Iria Flavia Padrön) nd Lucus
Augusta (Lugo).

I1 Die germanische Zeit
Wır hatten schon 1m Vorausgehenden mehrfach Gelegenheit, auft das

Vorhandensein germanischer Gräber hinzuweisen, die aus der Zeit der
swebischen Besiedlung stammen. Sie CN den römischen oft äahnlich,

‘ I s

—— —_- — —. —. ..
= TE TTT‘%%a ALITIIA E

Abb Swebische Gräber

daß CS offenbleiben mußte, ob S1e noch der früheren römischen oder schon
der späteren germanischen Zeit zuzurechnen selen. Sie befinden sıch VOTLT
allem 1Mm südlichen Seitenschiff des Langhauses un 1 südlichen Teil des
Mittelschiffes, aber nicht 1m Südarm des Querhauses. Kindeutig SCcI-
anısche Grabstellen gibt 65 DU im “ nördlichen eil der Nekropole, 1mMm
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heutigen Mittelschiff des Langhauses laf 18) Das ıst für die Gesamt-
entwicklung der ekropole recht aufschlußreich. Sie hat sich demnach ın
germanischer Zeit nıicht ber die oOne der römischen Gräber hinaus-
entwickelt, sondern hat diese DU  » ın ihrem nördlichen eil überlagert.
Zum Teil sıind die swebischen Bestattungen, w1e natürlich 1st, noch
INn die durch römische Keramikreste gekennzeichneten Schichten eın ge-
lassen, während S1e ZU andern Teil 65 sind augenscheinlich die
Jüngeren 1n mıt germanischer Keramık durchsetzte Erde gebettet
sınd Abb 19)

Es dürfte 1ın diesem gedrängten Überblick wen1g Interesse haben,
die den römischen Grabformen Zanz ahnlichen 1MmM einzelnen be-
schreiben.

Wir können uUNS mıt eıner kurzen Charakterisierung begnügen. Sie
sınd Nn1€e ın den KFelsen eingelassen, sondern liegen autf dem Felsgrund
der In der darüber befindlichen Erdschicht Oft iıst der Boden des
Grabes miıt Steinplatten ausgelegt. Die Ränder sınd entweder mıft VOI'-
tikal gestellten Platten oder ıIn einem Gemisch VO vertikalen un OTI-
zontalen gemacht Nur eın eINZIYES rah ıst durch ein äuerchen aUuS
Ziegeln un Platten abgegrenzt. Der Deckel wird be1l allen durch unregel-
mäßige Steinplatten gebildet. Im anzen wurden zehn Gräber dieser Art
gefunden, die 1m Grunde die römische Bestattungsart tortsetzen
Abb 20)

Vollständig verschieden ıst aber die Hauptgruppe der germanischen
Gräber, die sich AduU  N 15 Steinsarkophagen zusammensetzt. Die Gesamt-
form ist trapezförmig, mıft schmälerem Fußende. Der Boden ıst ent-
weder eben oder leicht konkarv. Das Kopfende ıst 1m Innern fast immer
ausgeformt, aber sehr verschieden: flach, tief und halbkreisförmig der
hufeisenartig Abb 21a) Im SaNzen also äahnlich w1e die römischen Kopf-nischen. Verschiedene Formen weısen auch die charakteristischen Darg-deckel auf. Meistens mıt abgerundetem Kopf- un Fußende, ber nıcht
immer. Zuweilen ıst die Kopfseite oder auch die Fußseite geradlinig.Immer aber haben S1e die flache. stolaartige Verzierung, die sich en
Enden ziemlich gleichförmig gabelt Abb 21 b)

Im Gesamtbereich der Nekropole fallen die swebischen Steinsärge
als etwas Besonderes, fast möchte ungewöhnlich Reiches und
Vornehmes auf, das sich Von der Einfachheit un Armut der übrigen
Gräber merklich abhehbt. Erst das Miıttelalter. SCHauUer gesagt die Zeit
VO bis ZU 11 Jahrhundert, kehrt ın eıner 1 SAaANZCH gyleichbleiben-
den Einfachheit wıieder einıgen gepilegteren Bestattungsformen
rück Bevor WIT urz davon berichten, mu aber eıne für die Gesamt-
entwicklung des Gräberfeldes sehr wichtige Tatsache festgehalten
werden. Die Grablegungen hören Anfang des Jahrhunderts mıt
den swebischen Gräbern auf und werden erst nach fast zweihundert-
Jähriger Unterbrechung derselben Stelle wieder aufigenommen. Da-
zwischen liegt eiıne durchschnittlich 0,60 dicke Erdschicht Die römisch-
swebische Siedlung, deren Namen uNls merkwürdigerweise durch eın
Dokument oder Monument überli  efert wird, ıst 1m Jahrhundert aus-
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gestorben und hat siıch erst 1m Laufe des Jahrhunderts wieder belebt.,
dann ZU berühmtesten Wallfahrtsorte Kuropas „Jantiago de Com-

postela ”“ werden.

JAOR Das Jahrhundert
Es ıst 1er nıcht der Ort, das historisch außerst schwierige un:

delikate Problem des Apostelgrabes VO dantiago und selner Auffindung
1m Jahrhundert behandeln. Für HNSCICH Grabungsbericht sınd U
einıge Funde aus dieser Zeit iınteressant, die allerdings ıIn engstem Za
sammenhang mıiıft der Überlieferung der Wiederentdeckung des Apostel-
grabes stehen.

Im Mittelschiff der heutigen Kathedrale stieß InNna. verschiedenen
Stellen auf die Mauern einer der Vorgängerinnen der Jetzıgen Kırche
art 19a, b), die erlaubten., den ursprünglichen Grundriß ziemlich

jestzulegen. Dabei kam auch die Lürschwelle des westlichen
Haupteingangs mıt ihren Stufen wiıieder ZU Vorschein nd eıinıgePfeilerbasen der kleinen. charakteristischen Vorhalle Taf 20a) AÄuch
die Schwelle dieser Vorhalle selber ließ sich feststellen. An der Oord-
seıte legte INa einen kapellenartigen Raum frel, ıIn dem die Spuren

ban }.5

——

Z
a]

in HOr HRr
ZA

SS B E e
1

Abhb Z Nebenraum der Kıirche Alföns’ {I1 mıt ar und JLaufanlage



Die Grabungen unter der Kathedrale vonNn 5antiago de Compostela 2573

eıner Taufanlage und eınes yrößeren Altars klar erhalten sind. Der
Raum selber öffnete sich ZU Kirche hın Abb O un: 20 Taf 20b)

ıne andere Türschwelle 1mMm Innern des Kirchenraumes In der
Hauptachse der Anlage un ahe bei dem wledergefundenen westlichen
Haupteingang gab mıt anderen Indizien die Sicherheit, eıner noch
alteren, kleineren irchenanlage derselben Stelle gehören. ID
ann aum e1in Zweifel darüber bestehen, daß c sich dabe]l die nach
späteren Dokumenten S8IA errichtete Kirche VoNn Alfons IT 791—842)
handelt und daß der spatere, ygrößere Bau die Kırche Alftfons’ IIl
866—909) 1ıst, die O9 geweıiht wurde.

Die wichtigste Entdeckung ın diesem Zusammenhang gelang 1m
Südarm des heutigen Querschiffes. ort wurde nämlich 1n eıner schlich-
ten, rechteckigen Grabkammer der Sarkophagdeckel des Bischofs
TITheodemirus VO Iria Hlavija aufgefunden, der das Apostelgrab nach der
Überlieferung Beginn des Jahrhunderts entdeckt hatte Der azu-
gehörige Sarkophag ıst nıcht mehr vorhanden. Er mußte ursprünglich
anderer Stelle stehen, nämlich ın der ersten Kirche., die König Alfons IT
ber dem oben beschriebenen römischen Mausoleum errichtet hatte, ın
dem INa das rah des Apostels akobus verehrte. Diese wurde, w1€e
schon erwähnt, durch eıne größere VO Alfons il erbaute Kırche ab-

PF} IA F P WDTE  RS EPTE P P  P  PF  OLE S WDTE IW I PTE A P LE  Y PE AA AL P T TEL ET N ADie Grabungen unter der Kathedrale von Santiago de Compostela  255  einer Taufanlage und eines größeren Altars klar erhalten sind. Der  Raum selber öffnete sich zur Kirche hin (Abb. 22 und 23; Taf. 20b).  Eine andere Türschwelle im Innern des Kirchenraumes in der  Hauptachse der Anlage und nahe bei dem wiedergefundenen westlichen  Haupteingang gab mit anderen Indizien die Sicherheit, zu einer noch  älteren, kleineren Kirchenanlage an derselben Stelle zu gehören. Es  kann kaum ein Zweifel darüber bestehen, daß es sich dabei um die nach  späteren Dokumenten um 824 errichtete Kirche von Alfons II. (791—842)  handelt und daß der spätere, größere Bau die Kirche Alfons’ III.  (866—909) ist, die 899 geweiht wurde.  Die wichtigste Entdeckung in diesem Zusammenhang gelang im  Südarm des heutigen Querschiffes. Dort wurde nämlich in einer schlich-  ten,  rechteckigen Grabkammer der Sarkophagdeckel des Bischofs  Theodemirus von Iria Flavia aufgefunden, der das Apostelgrab nach der  Überlieferung zu Beginn des 9. Jahrhunderts entdeckt hatte. Der dazu-  gehörige Sarkophag ist nicht mehr vorhanden. Er mußte ursprünglich an  anderer Stelle stehen, nämlich in der ersten Kirche, die König Alfons II.  über dem oben beschriebenen römischen Mausoleum errichtet hatte, in  dem man das Grab des Apostels Jakobus verehrte. Diese wurde, wie  schon erwähnt, durch eine größere von Alfons III. erbaute Kirche ab-  VETDE  Z  VOZZZZZEZZE  SEEDE ET E  KEUZZEZZEZEN  e  &  NL  A}  -  -—"'/  e Z  —-—_‘  Ul  l  Ul  A  Ul  dl  Al  A  .  S  3  //  A  n  f.  A  wa  ..... ©  ©  SS  L  ‘ %  S  ©..  Vr  @“fi:  ;  Z  « C»  » GE  f  ®  e  S  >  7  D  S  Z  .  P  9  l.  -  S  L  d  /  /  %e  V  l  LA  Zn  Z  Z  Z  VD  {  ı  //‘  A  0d=  ”  Q  ’  1  °  20  Abb. 24. Querschnitt durch die Grabkammer des Theodemirus  A. Heutiger Boden der Basilika. B. Südseiteder Kirche von Alfons III. C. Grund-  mauer der Südseite der Kirche Alfons’ III. _ D. Sarkophagdeckel des Theodemirus.  E. Vergoldete Verzierung eines vorromanischen Kästchens. F. Schutt der durch  Almanzor zerstörten Kirche Alfons’ IIIl. G.=©E.H. Grabplatte des Ossariums.  I. Grab aus Ziegeln.  J. Ossarium. K. Gewachsener Felsboden.PE E A AI
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Abb OQuerschnitt durch die Grabkammer des Iheodemirus
Heutiger en der Basilika Südseiteder1L VO  — Alfons 111 Grund-

au der Suüdseıte der1rAlfons I1IL Sarkophagdeckel des 1heodemirus.
Vergoldete Verzierung eiInes vorromanischen Kästchens. der durch

Almanzor zerstörten 1r Alfons 11L Grabplatte des (Ossarıums.
Grab aus Ziegeln ()ssarıum. Gewachsener Yelsboden
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gelöst, die nach einem Jahrhundert bei dem Maureneinfall unter Alman-
ZO zerstort un In Brand gesteckt wurde. Die Art, W1€e die Grabkammer

die Südseite der Kirche Alfons’ LLL angebaut wurde nd das rah
selber angelegt 1st, beweist eıne Übertragung der Reste LTheodemirus’
nach der Katastrophe VO  - 997 al diese NEeue Stelle. In der Mitte des

W:
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Abb 05 ia k  Sarkophagdeckel des SE  Theodemirus
kleinen Raumes ıst 1m Felsboden eın rah angelegt, das ZCNH selner
Enge u als Übertragungsgrab eiınes Skelettes werte werden annn
Der Länge on 1,96 entspricht eine Breite VO u 0,27 Kopf-ende un 0,55 Fußende. Darüber Jag eıne mächtige, T'O bearbeitete
Steinplatte VO 2.50 m Länge un 0,59 m bzw 0,75 m Breite. Darüber
lag eıne ‚40—0,50 m dicke Schicht VO Schutt mıft Stuck- und Marmort-
resten, die VO der zerstorten Kirche Alfons’ 111 stammen mussen
Abb 24) ber dem Ganzen la  s die gutgearbeitete Sarkophagplatte des
Theodemirus mıt asturischem Kreuz un folgender Inschrift Abb 25)

HOC TUMULO REQVIESCIT
FAMULUS IM IH  US

EPS QUI
I17 LDS NB ELRA DCCGOCLXXXVA (20 Oktober 84.7)

Die Zra  © Art der Anlage legt nahe, 1mM. unteren rah die Stelle
sehen., ın die die Gebeine des Bischofs 1 heodemirus ach der Zerstörungder Kirche und der Beschädigung se1nNes darın befindlichen Sarkophags
mıt eiN1ıger Sorgfalt gebettet wurden. Die u leicht beschädigte Deck-
platte konnte als oberer Abschluß wieder Verwendung tinden

Mit Recht haben die spanischen Forscher gerade die Entdeckungdieses Grabes mıft seliner ursprünglichen Grabinschrift als eıinen beson-
ers wichtigen KErfolg iıhrer Bemühungen gebucht. Entreißt dieser Fund
doch eıine der wichtigsten Gestalten der Auffindungsüberlieferung VO
Santiago endgültig dem Nebel der Legende.

Bıbliographie: h Excavaciones arqueoloögicas
la catedral de S5antiago Compostellanum (1956) E 805—850; 1957)
D3L 2678
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